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Man hat mi ch gebeten, etwas über di e Ertei l ung des naturkundl i chen Unterr i chts
und über di e schönen Samml ungen i n unserem Natural i enkabi nett zu schrei ben.
Vi el l ei cht geschah es deswegen, wei l  i ch berei ts 40 Jahre l ang am Kol l egi um tä-
ti g bi n, oder um etwas vornehmer zu reden, wei l  i ch heuer mei n 80. Semester
vol l ende. Da werde i ch al so pensi onsberechti gt (di e Al tersrente l äuft für mi ch
sei t 1. Januar) und sol l  daher vor mei nem sel i gen Ende offenbar noch so ei ne Art
Rückbl i ck geben über das, was i ch i n den 40 Jahren gesehen und gehört habe. I ch
kann das umso eher tun, da i ch berei ts anfangs Januar der geschi chtsforschenden
Gesel l schaft von Ur i  unsere Samml ungen vorführen und dabei  ei ni ge er l äuternde
Worte sprechen musste. Mutati s mutandi s dürften di esel ben auch unsere al ten und
j ungen Schül er i nteressi eren.

Der  natur kundl i che Unter r i cht  i n Ur iDer  natur kundl i che Unter r i cht  i n Ur iDer  natur kundl i che Unter r i cht  i n Ur iDer  natur kundl i che Unter r i cht  i n Ur i

Di e al te Schul e beschränkte si ch auf weni ge Lehrgegenstände. Mei stens wurde Re-
l i gi on, Deutsch, vi el l ei cht etwas Mathemati k und Geschi chte oder gar Französi sch
gel ehrt, wozu i n den Latei nschul en Latei ni sch und Gr i echi sch kamen. Erst i m 19.
Jahrhundert erwachte dann auch das I nteresse für di e Naturw i ssenschaften und
verhäl tni smässi g frühzei ti g, i m Jahre 1868/69, wurde an der urner i schen Kan-
tonsschul e di e Naturgeschi chte al s Pf l i chtfach für di e Real kl assen und al s Frei -
fach für das Gymnasi um ei ngeführt. Den Anstoss dazu mochte der berühmte Bota-
ni ker , HH. Prof. Anton Gi sl er  gegeben haben, der sei ne Schül er ni cht nur mi t der
trockenen Mathemati k, sondern auch mi t der kurzwei l i geren Naturgeschi chte ver-
traut machen wol l te. Mi t andern Urnern betr i eb er neben der Pf l anzenkunde auch
di e Erforschung der Gestei ne sei ner Hei mat. So I esen w i r , dass er i m Schul j ahr
1868/69 „di e vorzügl i chsten mathemati schen, physi schen und chemi schen Ei gen-
schaften der Körper behandel te und aus der Geognosi e di e verschi edenen Per i oden
und Epochen der Ni ederschl äge i m al l gemei nen durchnahm und spezi el l  i hr  Vor-
kommen i m Kanton Ur i ". Das Sommersemester war dem Li nnei schen System und
der Anl ei tung zum Pf l anzenbesti mmen gew i dmet. I m fol genden Jahre wagte man
si ch sogar an di e Besti mmung der Kryptogamen. Das Frei fach wähl ten fünf Schül er
Nager Franz, der spätere Rektor (und Lehrer am Kol l egi um), Genel i n Franz von Di -
senti s, Baumann Gottl ., Baumann Vi nzenz, der spätere Professor am Kol l egi um,
und Lusser Fl or i an, der spätere Landammann, al so ei ne ganz i l l ustre Gesel l schaft.
I n den Real kl assen wurde Ti er-  und Pf l anzenkunde durchgenommen. Di e fol genden
Jahre wei sen ei n ähnl i ches Programm auf. Mi t der Zei t wuchs auch das Anschau-
ungsmater i al ; Tabel l en wurden angeschafft (di e z. T. noch vorhanden si nd) und di e
Samml ungen vermehrten si ch. Professor Gi sl er  suchte sei ne Schül er zu tüchti gen
Botani kern heranzuzi ehen und machte mi t i hnen zahl rei che Exkursi onen und i ch
sel ber hörte noch von ei nsti gen Schül ern erzähl en, dass si e dabei  mi t ei nem Stück
Brot i m Sack bi s auf di e höchsten Berge hi nauf gekl ettert sei en. I n ei ner Al phütte
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sei  dann zum Brot etwa ei ne Tasse Mi l ch oder "Suff i " servi ert worden.

Ei nen wei teren Aufschwung erhi el t der naturkundl i che Unterr i cht an der Kantons-
schul e, al s 1872 der j ugendl i che Professor Franz Nager angestel l t wurde und ne-
ben Gi sl er  den Unterr i cht i n den Real kl assen übernahm. Nach dem Ausschei den von
Gi sl er  dozi erte er am Gymnasi um und i n den Real kl assen di e Naturgeschi chte und
konnte si e, nach den Aufzei chnungen i n den Katal ogen zu schl i essen, i mmer auf ei -
ner beachtl i chen Höhe hal ten. Hi e und da machten frei l i ch Vorbi l dung und prakti -
sche Bedürfni sse der Schül er Abwei chungen vom Lehrpl an notwendi g. Es mag für
Nager ei ne grosse Freude gewesen sei n, al s 1890 Ständerat Muhei m der Schul e ei n
Mi kroskop schenkte, wozu bal d ei n zwei tes von Kar l  Schi l l i g kam. Für di e Aufge-
schl ossenhei t Nagers i st es auch bezei chnend, dass er berei ts 1902 für di e Natur-
geschi chte das Lehrbuch von Schmei l  ei nführte, wel ches nun 50 Jahre l ang der
Schul e gute Di enste l ei stete. P.Morand Meyer, der nach der Eröffnung des Kol l egi -
ums den naturkundl i chen Unterr i cht übernahm, konnte al so auf ei nem guten Funda-
mente wei terbauen. Zudem war nun di e Zei t gekommen, wo man der Naturge-
schi chte ei nen bei nahe zu grossen Pl atz i m Lehrpl an ei nräumte (der erste Rektor
des Kol l egi ums war sel ber Naturw i ssenschaftl er) und so braucht es uns ni cht zu
verwundern, dass di e naturw i ssenschaftl i chen Fächer i n späteren Jahren w i eder
etwas zurückgedrängt wurden. P. Morand hatte von der Uni versi tät rei ches Rüst-
zeug für sei n Fach mi tgebracht und sei n j ovi al es, mi ttei l sames Wesen machte i hn
bal d zu ei nem der bel i ebtesten Lehrer . Mi t Hi l fe ei nes rei chen Anschauungsmate-
r i al s, bei  dessen Herstel l ung hi e und da auch di e Schül er mi thel fen durften, durch
zahl rei che Exkursi onen und prakti sche Schül erübungen wusste er den Bi ol ogi eun-
terr i cht ungemei n anregend zu gestal ten. Lei der wurde er mi tten aus di eser Täti g-
kei t zu Begi nn des Wel tkr i eges 1914 herausger i ssen, i ndem er al s El sässer zum
Fel dpredi ger der deutschen Truppen ernannt wurde. Al s gebrochener Mann kehrte
er aus dem Kr i ege hei m und starb berei ts 1921. Auch der gegenwärti ge Naturge-
schi chtsl ehrer i st ei n Opfer des Wel tkr i eges. Al s P. Morand ei nrücken musste, be-
r i ef man mi ch mi tten aus den Studi en heraus auf ei nen Monat nach Al tdorf, i n der
festen Mei nung, dass ei n moderner Kr i eg ni cht über vi er  Wochen dauern dürfe. So
rückte i ch mi t ei nem Handtäschchen, das ei ni ge Wäsche enthi el t, i m Kol l egi um ei n
und übernahm stel l vertretend di e Stunden von P. Morand. Bal d musste i ch aber ei n-
sehen, dass dem Kr i ege ei ne l ängere Dauer beschi eden sei  und bat daher Chanoi ne
Weck i n der Rei chengasse i n Frei burg, mi r  mei ne Effekten nachzusenden, da i ch
mi t Grund befürchtete, mei ne Uni versi tätszei t i n Wecks gastl i chem Hause sei  für
i mmer vorbei . Es bedeutete für mi ch i n der ersten Zei t kei ne Kl ei ni gkei t, das Pro-
gramm P. Morands wei ter zu führen. Hal be Nächte verwendete i ch oft dazu, auf
al l e Zwei fel  und eventuel l en Ei nwände der Schül er gesattel t zu sei n. Mi t der Zei t
vergi ng dann di ese Angst, und di e 21- 23 Naturgeschi chtsstunden machten mi r  vi el
Freude. Das al te Lehrzi mmer war kl ei n, aber fei n, mehrere Jahre hi ndurch hi el ten
w i r  dort sogar an Sonntagen prakti sche Schül erübungen und mi kroskopi sche Ver-
suche, di e frei w i l l i g waren, aber von den Schül ern gut besucht wurden. Bei  den bo-
tani schen und geol ogi schen Exkursi onen herrschte frei l i ch ni cht mehr di e Genüg-
samkei t w i e zu Prof. Gi sl ers Zei ten, und mehr al s ei nmal  sah i rgend ei n sti l l es
Wäl dchen den feuchtfröhl i chen Schl uss unserer Expedi ti on. Di e Sumpfgebi ete an
der sti l l en Reuss und i n der Seedorfergegend bi eten sei t der Mel i orati on frei l i ch

 -  2 -  



ni cht mehr di e rei che botani sche Ausbeute und di e Al penwanderungen i ns Gi t-
schental  und nach Gampel en si nd sel tener geworden, nachdem der Lehrer di e Fünf-
zi ger j ahre überschr i tten hat. Gel egentl i ch führt noch ei ne geol ogi sche Exkursi on
an di e Axenstrasse, um den Rätsel n des Mi l chbaches auf di e Spur zu kommen, oder
um Nummul i ten und Austern zu sammel n. Sel tener besuchen w i r  di e berühmte Kon-
taktzone bei m Schei dnössl i , sei t i ch ei nmal  von dort mi t ei nem verstauchten Fuss
hei mhumpel te. Al s di e Real kl assen si ch vermehrten oder tei l ten und di e Sekundar-
schul e ei ngeführt wurde, war i ch froh, di e Chemi e an P. Esso und di e Geol ogi e an P.
Franz abtreten zu können. Sei ther sorgt der erstere dafür , dass i m chemi schen La-
borator i um di e wohl bekannten Düfte ni cht verschw i nden. Ei genhändi g hatten w i r
dassel be sei nerzei t vor dem Bezug gewei ssel t, und zur Eröffnung zog uns di e Kol -
l egi umsmusi k voran, während w i r  i m wei ssen Laborschurz würdevol l  nachfol gten.

Der l ei der zu früh verstorbene P. Franz gab si ch grosse Mühe um Geol ogi e und Geo-
graphi e und war i mmer gerne dabei , wenn es an di e Erforschung ei ner neuen Höhl e
gi ng, oder wenn es gal t, Gestei nsproben aus neuerstel l ten Schächten und Tunnel s
der Samml ung ei nzuver l ei ben. Schon al s Student i n Bonn hatte er ei ne ganz bedeu-
tende Samml ung vul kani scher Gestei ne aus dem Laachergebi et zusammengesucht,
di e heute ei ne Zi erde unseres Museums i st. Nach sei nem Tode am 7. September
1946 musste i ch den Unterr i cht i n der Geol ogi e w i eder übernehmen und konnte da-
für ei ni ge Naturgeschi chtsstunden an j üngere Kräfte abgeben.

Sel bstverständl i ch änderten i n den l angen Jahren auch öfters di e Lehrbücher für
den naturkundl i chen Unterr i cht. Wi e schon oben erwähnt, hi el t si ch am l ängsten
das Lehrbuch von Schmei l , Ti er-  und Menschenkunde. Erst i m Wel tkr i ege, al s es
zi eml i ch nati onal - sozi al i sti sch gefärbt wurde, musste es durch Schwei zer- Lehr-
bücher ersetzt werden, di e ni cht al l er  Gefal l en fanden. Al s dann di e Schmei l bü-
cher nach dem Kr i ege i n neuem Gewande erschi enen, wurden si e für ei nzel ne Kl as-
sen w i eder ei ngeführt. Für di e Geol ogi e von Frey konnte bi s heute noch kei n pas-
sender Ersatz gefunden werden.

So gl aube i ch, zusammenfassend, über den naturkundl i chen Unterr i cht an den hö-
heren Urner Schul en sagen zu dürfen, dass dersel be von j eher ertei l t wurde nach
dem Grundsätze, den ei n Sprüchl ei n treff l i ch ausdrückt: 

Am guten Al ten
I n Treuen hal ten, 
Aber vor dem Neuen
Ni cht grundl os scheuen!
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Der  natur kundl i che Unter r i cht  und di e Samml ungen an der  höher enDer  natur kundl i che Unter r i cht  und di e Samml ungen an der  höher enDer  natur kundl i che Unter r i cht  und di e Samml ungen an der  höher enDer  natur kundl i che Unter r i cht  und di e Samml ungen an der  höher en
Schul e von Ur i  Schul e von Ur i  Schul e von Ur i  Schul e von Ur i  

(Fortsetzung, aus Borromäer Sti mmen 3, 1954) 

Di e Samml ungen des  natur hi s tor i s chen Museums  i m Kol l egi umDi e Samml ungen des  natur hi s tor i s chen Museums  i m Kol l egi umDi e Samml ungen des  natur hi s tor i s chen Museums  i m Kol l egi umDi e Samml ungen des  natur hi s tor i s chen Museums  i m Kol l egi um

Wi e berei ts angedeutet, si nd unsere naturw i ssenschaftl i chen Samml ungen ganz
al l mähl i ch entstanden. Schon am Ende des 18. und besonders zu Begi nn des 19.
Jahrhunderts begannen i m Kt. Ur i  naturw i ssenschaftl i ch i nteressi erte Männer
Samml ungen von Vögel n, Säugeti eren, I nsekten, Conchyl i en, Kr i stal l en, Ei ern und
Gestei nen anzul egen. I n Al tdorf muss i m Jahre 1828 ei n gew i sser Jos. Mar i a
Schmi d ei ne grössere I nsektensamml ung sei n Ei gen genannt haben, wel che frei l i ch
ni cht mehr erhal ten i st. Nur sei ne zahl rei chen kol or i erten Schmetter l i ngs-  und
Käferzei chnungen si nd auf uns gekommen. Wei t berühmt war sodann di e Vogel -  und
Ei ersamml ung von Tal amann Franz Jos. Nager, genannt „Vogel stupf", wei l  er  di e
er l egten und gekauften Vogel  sel ber ausstopfte. Nager (1802—1879), dessen Be-
deutung al s Pol i ti ker und Naturw i ssenschaftl er  nächstens i n ei ner Bi ogographi e
gewürdi gt werden sol l , war i n Andermatt geboren und wurde anfängl i ch für di e
kaufmänni sche Laufbahn besti mmt. Er fand aber mehr Freude an den hei matl i chen
Bergen, wo er nach orni thol ogi schen und mi neral i schen Schätzen suchte. Nach
Prof. Kaufmann von Luzern kannte Nager 142 Vogel arten, di e si ch kürzere oder
l ängere Zei t i m Urserntal e aufhal ten.

Darunter f i nden si ch aber nur etwa 10 Arten, wel che das ganze Jahr verbl ei ben.
Ausserdem zähl t Nager ni cht weni ger al s 34 Arten Wasservögel  und gegen 50 Ar-
ten Si ngvögel  auf, wel che auf i hrem Zuge den Gotthard berühren. Nach Tschudy
entdeckte Nager drei  neue Mäusearten Di e Schneemaus, di e Nagersche Fel dmaus
(Hypodaeus Nager i ) und di e rötl i ch- braune Fel dmaus, wozu nach Schi nz noch di e
Nagersche Wal dwühl maus (Evotomys Nager i ) kommt. Neben der Vogel samml ung be-
sass Nager auch ei ne ansehnl i che Ei ersamml ung, di e er durch Tausch mi t auswär-
ti gen Samml ern auf ei ne beachtl i che Höhe brachte. Den Stei nbock der zu sei ner
Zei t i n Ur i  schon ausgestorben war, suchte er w i eder ei nzubürgern Di e l etzte
schr i ftl i che Kunde vom Urnerstei nbock gi bt uns ei n Ber i cht vom berner i schen
Schul thei ss von Stei ger, der, al s er um di e Mi tte des 18. Jahrhunderts i n di e en-
netbi rgi schen Vogtei en zog, auf dem Gotthard ei genhändi g ei nen Stei nbock schoss.

150 dpi 300 dpi
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Al s i n den Vi erzi ger j ahren des vor i gen Jahrhunderts, nach 50- Jähr i ger Abwesen-
hei t auf dem Monte Rosa w i eder ei ni ge Stei nbockfami l i en erschi enen, rei ste Nager
ei gens dorthi n zum Studi um di eses Ti eres an Ort und Stel l e. Er  fasste dann den
Entschl uss, di ese schönsten Al penti ere i n sei ner Hei mat w i eder ei nzubürgern,
wel cher Versuch frei l i ch ni cht gel ang, da es damal s weder Bundes-  noch andere
Unterstützungen gab. Laut Testat von Tal ammann Nager kamen nun sei ne bei den
Samml ungen mi tsamt ei ner Ki ndermumi e, zwei  Köpfen und mehrerer Mumi engl i ed-
massen aus Ägypten i m Jahre 1879 an di e Kantonsschul e und bi l den somi t den
Grundstock unserer Samml ung. Während di e Mumi en noch gut erhal ten si nd und
ei nst durch den kunstverständi gen Studenten Arthur Fosco sogar ei n ganz an Ägyp-
ten er i nnerndes Gehäuse erhi el ten, haben ei ne Anzahl  Vögel  bei  der Neuaufstel l ung
i m Kol l egi um ni cht mehr Gnade gefunden. Lei der hat man es bei  di eser Gel egenhei t
unter l assen, von Nagers Beständen ei n Verzei chni s aufzunehmen, so dass i ch nur
nach den vorhandenen Hol zkl ötzchen mi t Aufschr i ften und den Ei erschachtel n den
ungefähren Bestand von Nagers Samml ung besti mmen konnte. Darnach müssten es
119 Ei er und 151 Vögel  gewesen sei n. Ei ni gen Aufschl uss geben auch Rei sebe-
schrei bungen von tei l s sehr berühmten Männern, di e Nagers Kabi nett besuchten. Dr.
Wymann führt i n den Neuj ahrsbl ättern mehrere sol cher Ber i chte an. Konrad Ferdi -
nand Meyer war hochbefr i edi gt vom Besuch der Samml ung; andere ber i chten, dass
z. B. der arkti sche Taucher am Oberal psee geschossen worden sei , ei ne Trappe
wurde i n Amsteg er l egt, ei n Schwan und ei n Si l berrei her i n Fl üel en etc.

Zu di eser Samml ung Nager erhi el t das Museum der Kantonsschul e auch später Zu-
wachs. 1874 schenkte Hauptmann Sever i n Motta ei nen Ei svogel , 1882 Muther zum
frei en Schwei zer den Kopf ei ner Gemse und ei n Rehfel l , Frau Bezi rksammann
Styger- Muhei m berei cherte di e Samml ung 1884 durch ei nen Ei chel häher, ei nen
Ki ebi tz und ei ne Tauchente, Landammann Muhei m 1886 durch ei nen l l ti s, di e Ober-
l eutnants Muhei m und Schi l l i g 1888 durch ei nen Haubentaucher, wozu 1889 durch
di e Vermi ttl ung des schwei z. General konsul ats i n Par i s ei n gestopfter Pel i kan
kam, der offenbar vorher di e Wel tausstel l ung i n Par i s verschönert hatte (noch
vorhanden!). Aber auch an w i rbel l osen Ti eren besass di e Samml ung schon ei nen
kl ei nen Vorrat. 1884 habe Pfarrer Lusser ei nen Gl askasten mi t Conchyl i en ge-
schenkt, 1885 H.Wel ti  i n Lugano zwei  Seesterne und 1900 konnte man durch das
Departement des I nnern ei ne Darstel l ung des Sei denbaus und der Sei deni ndustr i e
durch al l e Entw i ckl ungsstadi en entgegennehmen, deren Gl anznummer das i n Sei de
gewobene neue Tel l denkmal  war.

Di e PFLANZENSAMMLUNG erhi el t i hre bedeutendste Zuwendung durch das Testat
des früheren Professors und Kl osterkapl ans Anton Gi sl er , den w i r  schon al s den
Bahnbrecher des naturkundl i chen Unterr i chts genannt haben. I n di esem Legat ver-
machte er der Kantonsschul e sei n ganzes rei chhal ti ges Herbar i um, sow i e sei ne
botani sche Bi bl i othek und ei ne grössere Mi neral i ensamml ung. Di eses Herbar i um
war ei ne ganz bedeutende Lei stung di eses f l ei ssi gen Samml ers und w i rd j etzt
noch von i n-  und ausl ändi schen Botani kern beratschl agt. Lei der behi el t der Testa-
mentsvol l strecker, Pfarrer Deni er , di e schön gebundenen Hefte und Br i efschaften
zur Er l äuterung der Herbar i en zurück und vermachte si e bei  sei nem Tode dem Ka-
puzi nerkl osi er  i n Stans. Durch ei n neuangel egtes Verzei chni s des I nhal ts der vi e-
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l en Mappen der Bl ütenpf l anzen suchte i ch di ese Hefte zu ersetzen, sowei t i ch es
anhand der i m Herbar i um angegebenen Fundorte tun konnte. J os . Anton Gi s l er
wurde 1820 i n Bürgl en geboren, und starb 1888 i n Al tdorf. Sei ne Gymnasi al studi -
en bestanden nur i n Pr i vatstunden, aber ni chtsdestoweni ger war er später auf dem
Lyzeum der Jesui ten i n Frei burg ei ner der ersten. Sei ne rei che Begabung für di e
verschi edensten Fächer war i hm von Gott beschi eden. Wi der sei nen Wi l l en über-
nahm er di e Kapl anei  bei m Frauenkl oster i n Al tdorf , womi t ei ne Professur an der
Kantonsschul e verbunden war. Al s Kl assenl ehrer musste er fast sämtl i che Fächer
ertei l en und hatte berei ts i n j ungen Jahren al s Mathemati kl ehrer ei nen Namen. Auf
di e Botani k wurde er schon i n Frei burg, dann aber besonders durch Dr. Lusser hi n-
gew i esen und bal d überf l ügel te der Schül er , w i e Lusser sel ber gestand, den Leh-
rer . Ei fr i g durchstrei fte Gi sl er  den Kanton i n al l en Ri chtungen, und dass es ni cht
Sport war, der Gi sl er  auf al l e Höhen tr i eb, bewei st sei n Herbar i um. Es sol l  ca.
3000 Arten Bl üten-  und 2000 Arten bl ütenl ose Pf l anzen enthal ten. Dabei  handel t
es si ch ni cht nur um Pf l anzen, di e i m Lande Ur i  wachsen, — obwohl  er di e Urner-
f l ora w i e kei ner kannte, — sondern er pf l egte auch ei fr i gen Austausch mi t al l en,
damal i gen grossen Botani kern Europas. Sei ne Rosensamml ung gehört zu den gröss-
ten der Schwei z. Drei  neue Rosenarten hat Gi sl er  i n Ur i  entdeckt Rosa urani ensi s,
Rosa Gi sl er i  und Rosa Thomasi i .

Ei n wei teres grosses Herbar i um unserer Samml ung i st dasj eni ge von Dr. Bi ssi g (+
1911), der dassel be kurz vor sei nem Tode dem Kol l egi um vermachte. Dr. Bi ssi g
brachte ei nen grossen Tei l  sei nes Lebens i m Greyerzer l ande zu, und daher enthäl t
das Herbar i um neben Urnerpf l anzen besonders di ej eni gen der dorti gen Gegend.
Auch Dr . Kar I  F r anz Lus s er  besass ei ne ansehnl i che Pf l anzensamml ung, di e von
sei nem Sohne, Pfarrer Gebhard Lusser, 1884 ebenfal l s der Kantonsschul e überge-
ben wurde. I m gl ei chen Jahre wurden auf Verwendung von Landammann Muhei m von
der ei dgenössi schen Samenkontrol l stati on i n zwei  sol i den Schachtel n di e
w i chti gsten Nutzkräuter und Unkräuter der Wi ese geschenkt, wozu Apotheker
Sti er l i n noch zahl rei che Pf l anzenprodukte zur Veranschaul i chung des botani schen
Unterr i chtes hi nzufügte. Der grosse Zedernbl ock, ei n Stück Zuckerrohr und Säme-
rei en, di e 1889 w i ederum vom schwei z. Konsul at für di e Wel tausstel l ung i n Par i s
geschenkt wurden, schei nen den Weg i ns Kol l egi um ni cht mehr gefunden zu haben.
Aus dem Bestand der Kantonsschul e stammen auch 16 Mappen der schwei zer i schen
Kryptogamenfl ora. Al s l etztes Geschenk an di e Kantonsschul e w i rd di e Darstel l ung
der Baumwol l fabr i kati on al s Gabe des Departementes des I nnern verzei chnet.

Am größsten war i m Kanton Ur i  begrei f l i cherwei se das I nteresse für di e Samm-
l ung von Mi ner a l i en und Ges tei nen. Dabei  mag i n erster Li ni e der Handel swert
der Kr i stal l e ausschl aggebend gewesen sei n. Schon zu Begi nn des 19. Jahrhunderts
besassen i n Andermatt di e Tal ammänner Nager und Meyer sow i e Thal schrei ber
Mül l er  ansehnl i che Samml ungen von Gotthardmi neral i en, di e aber für den Verkauf
besti mmt waren. Aus dem Ober l and stammte auch Kapl an Georg Meyer
(1775—1871), der i n Rom studi ert und nachdem er l ange Zei t al s Kapl an i n Gösche-
nen und Hospental  gew i rkt hatte, al s Resi gnat i m el ter l i chen Hause i m hohen Al ter
von 96 Jahren starb. Meyers Li ebl i ngsbeschäfti gung war das Bergstei gen und Mi -
neral i ensammel n. Er gal t al s der beste Kenner der Gotthardmi neral i en und deren
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Fundorte. Stets stand er mi t auswärti gen Fachge-
l ehrten i n Verbi ndung, so mi t Kenngott, Wi eser,
Escher v.d. Li nth. Meyer l egte ganz besondere Gott-
hardsamml ungen an von j e 120 verschi edenen Stük-
ken, um di esel ben vorzugswei se an Schul en abzuge-
ben. Er sel ber besass ei ne grosse, wertvol l e, von
i hm sel bst angel egte Mi neral i ensamml ung, wel che
di e sel tensten und ausgesuchtesten Exempl are der
i m Gotthardgebi et vorkommenden 120 Sorten ent-

hi el t, di e l ei der nach sei nem Tode ausser Landes verkauft wurde. I mmerhi n sol l
si e i n di e Hände ei nes Fachgel ehrten gel angt sei n.

Thal ammann Fr . Josef Nager schenkte neben sei ner orni thol ogi schen Samml ung
1873 auch ei ne Parti e Mi neral i en an di e Kantonsschul e. I m gl ei chen Jahre kamen
dazu di e bei  der Bohrung des Gotthardtunnel s bi sher aufgefundenen Kr i stal l e vom
Bezi rk Ur i  und ei ne geognosti sche Samml ung von Quarti ermei ster Joh. Mül l er  aus
Al tdorf. Mül l er  (1815 bi s 1892) war ei n Sohn des Landammanns Kar l  Marti n Mül l er
aus dessen zwei ter Ehe mi t Rosa von Hettl i ngen. I n den Frei scharenkämpfen von
1845 di ente er al s Quarti ermei ster . I m Jahre 1840 erhi el t er von der Bezi rksge-
mei nde das Pr i vi l egi um auf 40 Jahre für das Ei senerz ob Käsern i m Maderanertal .
Di eses Ei senerz schei nt i hm frei l i ch ebensoweni g ei ngetragen zu haben w i e sei -
nem Bruder Vi nzenz der l andw i rtschaftl i che Betr i eb i n Cerneck aber vi el l ei cht
wurde dadurch sei ne Freude am Sammel n von Mi neral i en und Gestei nen angeregt.
Sei ne Samml ung für wel che er ei gene Eti ketten drucken l i ess nahm al l mähl i ch ei -
nen beachtl i chen Umfang an, der durch Tauschhandel  noch vermehrt wurde.

Laut Nekrol og i m Urnerwochenbl att w i dmete si ch Mül l er , der l edi g gebl i eben war,
mi t Vor l i ebe dem Studi um der Naturw i ssenschaften und l egte si ch schöne mi nera-
l ogi sche und botani sche Samml ungen an. Ni cht verwechsel n dürfen w i r  Mül l er  mi t
dem Landschrei ber Anton M. Mül l er , dem Vater des I ngeni eurs Kar l  Emanuel  Mül l er ,
von dem es hei sst, dass er ebenfal l s ei n „Cabi net d'Hi stoi re naturel l e très consi -
derabl e, consi stant en cr i staux, en agathes, en très bel l es petr i f i cati ons" sei n Ei -
gen genannt habe (Neuj ahrsbl att 1952/53, S. 89). Mül l ers geognosti sche Samml ung
wurde nach sei nem Tode der Kantonsschul e geschenkt. Gl ei chzei ti g übermachte
auch Landeshauptmann Franz Lusser der Schul e ei n Rel i ef des Gebi rgsstockes
St.Gotthard zur genauen Ansi cht des Al pentunnel s, das offenbar verschwunden i st.
I n di e gl ei che Zei t fäl l t auch di e Schenkung von vul kani schem Gestei n und ei ni ger
Vesuvmi neral i en durch Hauptmann Arnol d i n Neapel , zu wel cher Kar l  Leonhard
Mül l er  noch Petrefacten aus Unterwal den hi nzufügte. Nach sol chen rei chen Schen-
kungen verstehen w i r  es, wenn der Schul ber i cht mehrmal s di e erfreul i che Ver-
mehrung der Hi l fsmi ttel  regi str i ert. Auch Professor Gi sl er  besass ei ne Mi neral i -
ensamml ung, di e er 1886 der Kantonsschul e vermachte. 1887 übergab Ratsherr
Sebasti an Mül l er  der Schul e w i eder ei ni ge Vesuvmi neral i en, und al s l etzte Schen-
kung an di e Kantonsschul e wurden 1903 ei ne Anzahl  Mi neral i en von Madame Mül -
l er- Jauch regi str i ert, di e sehr wahrschei nl i ch aus dem Besi tze i hres Schw i eger-
vaters, des berühmten I ngeni eurs Kar l  Emanuel  Mül l er  herrührten.
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Über di e Schenkungen von Landammann Dr. Kar l  Franz Lusser f i nden si ch i n den Be-
r i chten nur weni ge Ei ntragungen und doch stösst man bei  sehr vi el en Zettel n unse-
rer Samml ungen auf sei ne zi er l i che Schr i ft. Di eser wohl  bedeutendste Naturfor-
scher des Landes Ur i  l ebte von 1790—1859. Schon auf der Uni versi tät i n Bern be-
l egte er neben der Medi zi n auch di e Naturw i ssenschaften. Dass er ni cht nur den
Charakter und di e Si tten sei nes Vol kes und dessen hi stor i scher Vergangenhei t,
sondern ganz besonders di e Geol ogi e, Geographi e, Mi neral ogi e, Vegetati on und das
Kl i ma von Ur i  w i e kei n anderer kannte, l ässt si ch unschwer aus sei nen bei den Bü-
chern „Der Kanton Ur i , hi stor i sch, geographi sch und stati sti sch geschi l dert" und
den „Ansi chten der neuen Gotthardstrasse von Fl üel en bi s Lugano", ersehen. Wel -
ches Ansehen al s Naturforscher er schon i n j ungen Jahren besass, bezeugt di e
Tatsache dass er al s 24 j ähr i ger Arzt durch Vermi ttl ung von Prof. Schi nz aus Zü-
r i ch di e ehrenvol l e Ei nl adung erhi el t, den Pr i nzen von Neuwi ed al s Naturforscher
auf dessen Rei se nach Brasi l i en zu begl ei ten, wogegen frei l i ch sei ne besorgte
Mutter Ei nspruch erhob. Schon 1816 trat er der naturforschenden Gesel l schaft bei
und l ei tete al s deren Präsi dent 1842 di e General versamml ung i n Al tdorf . Di e geo-
l ogi sche Erforschung des Kantons Ur i  i st i n erster Li ni e i hm zu verdanken und
zahl rei ch si nd di e w i ssenschaftl i chen Arbei ten, di e er über sei ne Forschungen i n
verschi edenen Zei tschr i ften veröffentl i chte. Di e Frucht di eser Forschungen war
dann ei ne ansehnl i che Mi neral i en-  und Gestei nssamml ung, di e i hn, w i e er sel ber
schrei bt, „hi nl ängl i ch für di e Gefahren und Beschwerden bel ohnte".

Auch di e ur ner i s che Fauna hat Lusser Entdeckungen zu verdanken. Wi e Prof.
Schi nz 1837 ber i chtet, sol l  Lusser di e grosse Hufei sennase entdeckt haben, di e
damal s nur i m Kanton Ur i  hei mi sch war und si ch heute noch gerne an den Süden
häl t. Auch entdeckte er zwei  Exempl are des Zwergkauzes, das mi ttl ere Wal dhuhn
und den Rackel hahn, dessen Vorkommen i n der Schwei z vorher ni cht bel egt war.
Nach i hm wurde benannt ei n Spatangus aus dem I berg, dem Desor i n Neuenburg den
Namen Lussers bei l egte, ei ne Bl atterbse aus Real p, di e He er Lathyrus Lusser i
taufte und ei ne Rosa Lusser i  von Dr. Lagger, w i e er i n ei nem Br i efe an Prof. Gi sl er
sagt, „zu Ehren des für di e Wi ssenschaft zu früh verstorbenen Dr. Lusser". Di ese
Rosa Lusser i  hatte noch ei n Nachspi el . Der berühmte Botani ker Crépi n wol l te si e
ni cht al s ei gene Art anerkennen und schr i eb bei  ei ner Besi chti gung des Gi sl erher-
bars i n Al tdorf unter di esel be, dass es si ch hi er ni cht um ei ne neue Art handl e.
Al s aber vor ei ni gen Jahren der grosse Rosenkenner Dr. Hurst von der Uni versi tät
Cambri dge mi t sei ner Gatti n hi er wei l te, bew i es er mi r , dass Crépi n si ch ge-
täuscht habe und es si ch w i rkl i ch um ei ne neue Rose handl e. Er versprach mi r , di e
Rosa Lusser i  am i nternati onal en Botani kerkongress i n Washi ngton anerkennen zu
l assen.

Für Lusser war es ei ne Freude, auf al l e sei ne Wanderungen auch j üngere Männer
mi tzunehmen und si e für di e Naturw i ssenschaft zu begei stern und so mag sei n
Ei nf l uss auf di e oben genannten urner i schen Naturforscher ei n bedeutender gewe-
sen sei n.

Es wäre nun noch di e Frage zu erwägen, w i e es di esen Samml ungen der Kantons-
schul e i m Laufe der Jahre ergangen i st. Di e Schul e hatte weni g Raum für
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Samml ungen, di e Schachtel n, i n wel chen di e Stücke aufbewahrt wurden, waren oft
ungenügend, auch bei m Umzuge und sonst mag vi el es durchei nander geraten sei n.
I nventare der ei nzel nen Samml ungen wurden ni cht aufgestel l t, di e Zettel  wurden
offenbar öfters verwechsel t, vi el e Stücke mögen auch kei ne Angaben über Fundort
und Besi tzer gehabt haben und so i st es heute schwer, zu besti mmen, aus wel cher
Samml ung si e stammen. I mmerhi n vermute i ch, dass noch ei n schöner Tei l  gerade
der prächti gen Bergkr i stal l e aus j enen Samml ungen herrühre. Ei ne Samml ung der
Gestei nsproben bei  der Bohrung des Gotthardtunnel s — auf j e 100 m ei ne Ge-
stei nsprobe — i st vol l ständi g erhal ten, w i e auch vi el e Nummern aus den Samml un-
gen von Joh. Mül l er  und Dr. Lusser, darunter der von i hm entdeckte Porphyr von der
Wi ndgäl l e. Auch der Kern der bedeutenden Samml ung von Petrefacten geht auf di e
Kantonsschul e zurück und wurde dann von P. Franz bedeutend vermehrt.

P Fi ntan

Der  natur kundl i che Unter r i cht  und di e Samml ungen an der  höher enDer  natur kundl i che Unter r i cht  und di e Samml ungen an der  höher enDer  natur kundl i che Unter r i cht  und di e Samml ungen an der  höher enDer  natur kundl i che Unter r i cht  und di e Samml ungen an der  höher en
Schul e von Ur i  Schul e von Ur i  Schul e von Ur i  Schul e von Ur i  

(Schl uss, aus Borromäer Sti mmen 1954, 4) 

Di e Samml ungen i m Kol l egi umDi e Samml ungen i m Kol l egi umDi e Samml ungen i m Kol l egi umDi e Samml ungen i m Kol l egi um

Al s 1906 di e Samml ungen der Kantonsschul e an das Kol l egi um übergi ngen, wurden
si e i n ei nem ei genen Raum, dem Natural i enkabi nett untergebracht, für wel ches
auch neue Kasten angeschafft wurden, so dass weni gstens di e w i chti geren Gegen-
stände gebührend ausgestel l t werden konnten. P. Morand Meyer war der r i chti ge
Mann, um das I nteresse für di e Samml ungen zu wecken und um di ese zu vermehren.
Di e Verwal tung des Kol l egi ums wusste er zu besti mmen, ei ne grössere Anzahl
Präparate und Model l e anzuschaffen, di e dann i n den fol genden Jahren i mmer ver-
mehrt wurden, so dass w i r  heute mi t Hi l fsmi ttel n gut ausgestattet si nd. Di e Ver-
wal tung zei gte überhaupt durch al l e di e Jahre hi ndurch grosses Verständni s für
di e naturkundl i che Samml ung und i hr  gebührt ei n ganz besonderer Dank von den
Betreuern des Kabi nettes. Dazu kamen neue Schenkungen. Ei ne der ersten Zuwen-
dungen war ei n Bandwurm von 69.20 m Länge, der am 4.November 1906, al s Lehrer
und Schül er zum ersten Mal  fei er l i ch das Fest des Kol l egi umspatrons St. Kar l  be-
gi ngen, das Li cht der Wel t i m Kol l egi um erbl i ckte. Jede Uni versi tät würde uns um
di eses Prachtexempl ar benei den. Ratsherr  Mei nrad Gi sl er  schenkte i n den ersten
Jahren des Kol l egi ums ei ne grössere ethnographi sche Samml ung, di e zum grössten
Tei l  aus den Mi ssi onen der Mar i anhi l l er  i n Natal  kam. Di ese Samml ung wurde dann
i n neuerer Zei t w i eder vergrössert durch zahl rei che Zuwendungen ei nes Urnermi s-
si onärs, des Benedi kti nerpaters Col umban Furrer von Erstfel d, und ei nes andern
Erstfel ders, des Mi ssi onärs Marti n Baumann, der i n Japan wei l t. P.Col umban hat
ei n ei genes Gespür dafür , was ei n Naturgeschi chtsl ehrer brauchen kann. Der Schä-
del  des afr i kani schen El efanten i st heute noch di e Gl anznummer der Samml ung.

Ei nen erhebl i chen Zuwachs der Samml ungen bedeuten auch di e öfteren Zuwendun-
gen von Kanzl ei di rektor Fr i edr i ch Gi sl er , der sei ne rei che Conchi l i ensamml ung
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(Schnecken, und Muschel n) schenkte, wozu er noch ei ne i nteressante Koral l en-
samml ung fügte. Ei ne grössere Samml ung von ausgestopften Vögel n und anderen
Ti eren erhi el t i ch auch von mei nem Paten, Dr. Eduard Etl i n von Sarnen, der ni cht

nur al s Sammi er von Al tertümern bekannt war,
sondern auch ei nen ei genen Ausstopfer angestel l t
hatte, der i hm sei ne Ti ere präpar i eren musste.
Durch di e Erben di eses Mannes kamen dann noch
öfters Nachträge i n di e Samml ung, neuestens das
grosse Stei nbockgehörn vom Monte Rosa, das si -
cher sei nesgl ei chen i n der Schwei z übertr i fft.
Später wurde noch ei ne Vogel samml ung von Dr.
Fügl i stal l er  i n Zür i ch erworben, so dass w i r  nun
di e Ti ere, wel che i m Kanton Ur i  vorkommen oder
durchzi ehen, zu ei nem schönen Tei l  i n der Samm-
l ung verei ni gt haben. Al l mähl i ch wuchsen auch di e
Samml ungen von Schmetter l i ngen und anderen I n-
sekten, zu denen P. Notker den Anfang l egte und
für wel che später P. Col umban Furrer und der frü-
here Schül er Bruno Tschudy wertvol l e Bei träge
l i eferten. Di e ganze Wi rbel ti ersamml ung umfasst

etwa 740 Vögel  und 70 Säugeti ere, wozu noch ei ne Anzahl  ausgestopfter oder i n
Spi r i tus aufbewahrter Repti l i en und Fi sche kommen.

Dami t si nd natür l i ch di e Schätze bei  wei tem ni cht aufgezähl t, di e das Natural i en-
kabi nett bi rgt. Es fanden si ch i mmer w i eder neue Donatoren, sogar di e hohe Regi e-
rung von Ur i  hat si ch ei nmal  mi t ei nem Prachtsexempl ar von ei nem Uhu i n der
Samml ung verew i gt.

Di ese Schenkung wurde aber bei  wei tem übertroffen durch ei ne neueste Zuwen-
dung. I m Amtsbl att vom 29. Apr i l  1954 stand, nach ei ni gen schmei chel haften Wor-
ten an di e Adresse des Naturgeschi chtsl ehrers, zu l esen, dass der Regi erungsrat
beschl ossen habe, „al s Zei chen der Anerkennung und al s Ansporn zu wei terem ge-
dei hl i chen Wi rken, dem P. F. A. zur Berei cherung des Natural i enkabi nettes i m Kol -
l egi um, i nsbesondere zur Erwerbung ei ner i hm angebotenen schönen Mor i ongruppe
aus dem Maderanertal , ei nen Bei trag aus dem Fond für Gemei nnützi ges zu bew i l l i -
gen".

Das war ei ne grosse Freudennachr i cht für das Kol l egi um und den Naturkundel ehrer .
Di e Mor i ongruppe und ei ni ge kl ei ne, aber fei ne Kabi nettstücke aus den Urnerbergen
haben unterdessen berei ts Ei nzug gehal ten i n di e Samml ungen und für wei tere Er-
werbungen aus dem Regi erungsfond warten w i r  auf günsti ge Gel egenhei ten.

Schon i n den ersten Jahren des Kol l egi ums hatte P. Leonhard Bontront, der den al -
ten Schül ern noch bekannt sei n dürfte, ei ne grosse Ki ste vol l  Knochen des Höhl en-
bären i m französi schen Jura gesammel t, di e heute ei nen ganzen Schrank fül l en und
bei  kl ei neren Studenten i mmer ei n hei ml i ches Grusel n verursachen. Di e Gebrüder
Neurauter aus St. Paul o i n Brasi l i en brachten ei nmal  aus den Fer i en Kl apper-  und
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andere Gi ftschl angen mi t. Pfarrer Furrer i n Wetzi kon schenkte dem Kol l egi um aus
den dorti gen Pfahl bauten manchen schönen Fund. Student Paul  Kamber ergatterte
ei nmal  ei nen Wi l dschwei nfr i schl i ng. Dr. Grand präpar i erte mi r  Pferde-  und andere
Schädel . Auch Fr l . Dora El sener, unserer guten Professorenmutter i n Schwyz, i st
manches schöne Stück der Samml ung zu verdanken. Pfarrer Schwyter von Si l enen
schl eppte i n j ungen Tagen drei  gewal ti ge Bl öcke von Cal ci t aus dem Brunni tal
hei m, um si e uns zu schenken. Student Paul  Di ethel m brachte ei nmal  ei n mächti -
ges Horn vom afr i kani schen Rhi noceros. Drei  Ri esenwespennester kommen aus der
nächsten Nähe des Kol l egi ums. Herr Al oi s Huber trug ei nmal  von Kai ro ei n ansehn-
l i ches Krokodi l  nach Hause, das nun auch di e Samml ung zi ert. Auch der ei nzi ge
Hi rsch, der sei t l angem i n Ur i  geschossen wurde, l andete i n unserer Samml ung,
ebenso der Kopf des Wi l dschwei ns, das 1949 bei m Al tdorferbahnhof geschossen
wurde. Mei ne bei den Stei nadl er , di e vi el e Jahre i m Kol l egi umshof ei ne Attrakti on
für di e Studenten bi l deten, kann man sei t 1933 auch i m Museum sehen, ebenso i hre
Nachfol ger, di e Si l berfasanen und di e bei den Schl ei ereul en, di e unter der Sti ege
bei m Externen- Schul ei ngang hausten und des Nachts abergl äubi schen Menschen
Furcht ei nf l össten. I n neuester Zei t hat der Schl angenbändi ger Marco Fedi er aus
Erstfel d sei ne Schl angen zum ew i gen Todesschl af dem Natural i enkabi nett über-
w i esen. Ei n wohl wol l ender Freund unserer Samml ung i st auch Herr H. Hürzel er i n
Basel , der Bruder von P. Esso, gewesen und sei n Neffe, Herr Kropf i n Zür i ch, i st i n
di eser Bezi ehung i n di e Fussstapfen des Onkel s getreten. Auch Herrn Hauptmann
Regl i  i n Al tdorf haben w i r  manches mi neral ogi sche Schmuckstück zu verdanken
und das Gl anzstück der Stei nsamml ung i st di e prächti ge Rauchtopasgruppe aus
dem Val  Gi uf, geschenkt von Herrn Di rektor Dahi nden. Vi el l ei cht i nteressi ert es
al te Schül er , zu vernehmen, dass di e Boa constr i ctor , di e per Fl ugzeug von Süd-
amer i ka nach Basel  kam und für den zool ogi schen  Garten i n Zür i ch besti mmt war,
aber auf den Gotthardexpress entw i ch und bi s nach Gurtnel l en gel angte, i n unse-
rem Natural i enkabi nett l andete. Zu al l dem kommen di e Zuwendungen der Schül er ,
di e mi r  manch schönes Stück auf den Namenstag verehrten, so dass i ch oft von
„dankbaren" Schül ern sprechen konnte. Ei nmal  l ag gar ei n mi t l angen Borstenhaa-
ren versehener El efantenschwanz auf mei nem Pul t, den ei n Onkel  des Schül ers
Henr i  Lei mgruber aus Afr i ka mi tgebracht hatte. I ch gl aubte zuerst an ei nen Scherz
und musste das Stück ei ni gemal  durch mei ne Fi nger gl ei ten l assen, um mi ch von
der Echthei t zu überzeugen. Erst dann wagte i ch zu danken. Di e dr i tte Real kl asse
1915/16 schenkte mi r  zu mei nem Festtage sogar ei nen r i chti gen ungeschl i ffenen
Di amanten i n Form ei nes Rombendodekaeders..

Es i st sel bstverständl i ch, dass i ch hi er ni cht al l e freudi gen Geber aufzähl en kann,
es kommt mi r  bei  sol chen Schenkungen oft di e Schr i ftstel l e bei  I sai as i n den Si nn
„Si ehe, al l e kommen zu di r , dei ne Söhne kommen von ferne und dei ne Töchter er-
heben si ch von al l en Sei ten. Dann w i rst du schauen di e Fül l e und dei n Herz w i rd
si ch wundern und wei t werden, wenn des Meeres Rei chtum und di e Macht der Völ -
ker zu di r  gekommen i st..., al l e kommen und opfern Gol d und Wei hrauch..." 

Lei der i st der Raum für al l e di ese Di nge l ängst zu kl ei n geworden, so dass i ch
mei ne Schätze überal l  unterbr i ngen muss, wo ei n frei er , verschl i essbarer Kasten
si ch f i ndet. Aber di ese Kl age kann man heute überal l  hören. Wi r  wol l en uns freuen,
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dass i m Kanton Ur i  das I nteresse für di e schöne Natur und di e Ti ere, Pf l anzen und
Stei ne des Landes vorhanden war und hoffen, dass auch i n Zukunft si ch Männer f i n-
den, di e di ese Di nge wei ter erforschen und pf l egen.
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